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Die Rohstoffstrategie der Bundesregierung

Politikintegration Fehlanzeige

Die neue Rohstoffstrategie der Bundesregierung soll dazu 
dienen, die Versorgung der deutschen, stark importabhängigen
Wirtschaft mit mineralischen Rohstoffen zu sichern. Aus 
politik- und strategieanalytischer Perspektive weist sie er-
hebliche Defizite auf und verfehlt insbesondere das Ziel einer 
nachhaltigen Rohstoffwirtschaft. Von Stefan Werland und 
Florian Raecke

Der Schwerpunkt der vom Bundes-
wirtschaftsministerium federfüh-

rend erarbeiteten Strategie liegt bei 
außen- und entwicklungspolitischen An-
sätzen. Die Strategie beschränkt sich da-
bei fast ausschließlich auf angebotssei-
tige Ansätze. 

Im Einzelnen erwähnt werden unter
anderem staatliche Garantien für Direkt-
investitionen, geologische Erkundungen,
Außenwirtschaftsförderung oder bilatera-
le Rohstoffpartnerschaften mit rohstoff-
reichen Staaten.

Damit reproduziert die Strategie das
alte Paradigma einer internationalen Roh-
stoffkonkurrenz. Sofern Rohstoffabbau
und -handel mit einer Konditionalität be-
züglich guter Regierungsführung oder
der Einhaltung von Umwelt- und Sozi-
alstandards, wie sie die deutsche Entwick-
lungszusammenarbeit bisher für sich in
Anspruch nimmt, verknüpft werden, ist
der absehbare Erfolg einer solchen Maß-
nahme im Wettbewerb mit Staaten, die
entsprechende Konditionen nicht aufle-
gen, zumindest fragwürdig.

Ressourcenverbrauch als
Stellschraube nutzen

Eine Rohstoffstrategie sollte sich da-
her nicht darauf versteifen, in einem pos-
tulierten zwischenstaatlichen Verteilungs-
kampf durch bilaterale Abkommen
Zugang zu Ressourcen zu sichern. Das
grundsätzliche Problem liegt neben dem
Zugang zu Rohstoffen vor allem auch in
deren Nutzung. Der durchschnittliche

Pro-Kopf Verbrauch an Ressourcen liegt
in Europa bei etwa 43 Kilogramm am Tag
und damit drei bis viermal höher als in
Asien oder Afrika (1). Die Verringerung
des inländischen Verbrauchs in Industrie-
ländern muss damit die zentrale Stell-
schraube eines globalen Rohstoffmanage-
ments sein.

Gefahr konkurrierender 
Strategien

Dieses Ziel verfolgt das derzeit im
Bundesumweltministerium in Vorberei-
tung befindliche „Deutsche Ressour-
ceneffizienzprogramm“, das ebenfalls
eine Strategie der gesamten Bundesregie-
rung werden soll. Somit werden zwei
Strategien zum selben Themenfeld
nebeneinanderstehen und unterschiedli-
che Ziele verfolgen. Mit ihrem exklusiven
Fokus auf Versorgungssicherheit lenkt
die Rohstoffstrategie von den eigenen, in-
ländischen Potenzialen und Handlungs-
notwendigkeiten ab.

Von der vorgelegten Strategie gehen
keinerlei Anreize aus, Suchprozesse hin
zu ressourceneffizienteren Produkten
und Wirtschaftsweisen zu initiieren, auf
diese Weise die Importabhängigkeit
Deutschlands zu verringern und letzlich
zu einem Lead-Market für ressourcenspa-
rende Produkte zu werden. Zweitens
blendet die Rohstoffstrategie Umweltfol-
gen und negative soziale Aspekte der
Rohstoffnutzung weitestgehend aus. Die
Vermeidung von Ressourcennutzung ist
der beste Weg, solche negativen Externa-
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litäten zu vermeiden. Drittens findet bei-
spielsweise die Gewinnung kritischer
Metalle außerhalb der deutschen Jurisdik-
tion statt, die Beeinflussung des inländi-
schen Ressourcenverbrauchs kann dage-
gen direkt adressiert werden.

Eine verspielte Chance

Mit ihrem rein angebotsseitigen Fokus
verspielt die Rohstoffstrategie eine Chan-
ce, zu einer ressourcenschonenden Wirt-
schaftsweise beizutragen. An eine Strate-
gie im Sinne eines Handlungsrahmens
für dieses wirtschafts-, innovations-, um-
welt- und entwicklungspolitisch zentrale
Politikfeld wäre zudem der Anspruch zu
stellen, dass sie ganz konkrete Ziele und
Politikinstrumente benennt, Umset-
zungszuständigkeiten verteilt und Moni-
toring- und Evaluierungsmechanismen
enthält. 

Diesem Anspruch wird die Strategie
nicht gerecht. Insbesondere als Beitrag
zur Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie
sowie im Hinblick auf die Rio +20-Konfe-
renz 2012 wäre ein integriertes, tatsäch-
lich nachhaltiges strategisches Vorgehen
mittels einer kohärenten, handlungslei-
tenden Strategie angezeigt.
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